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Bis jetzt wurde die BertiUon'sche Methode zur Herstellung 
signaletischer Photographien nur im Kriminaldienst verwendet. 
Zweck dieses Artikels ist der, die Herren Aerzte und Anthropo- 
logen darauf aufmerksam zu machen, dass diese Methode auch 
dazu berufen ist, der Medizin und Anthropologie wertvolle Dienste 
zu leisten. Nähere Angaben hierüber werden wir nach einer 
kurzen Beschreibung des Apparates und der Aufnahme selbst 
machen. 

Der Apparat (Fig. 1 u. 2). Der Bertillon'sche Apparat besteht: 

1. aus der photographischen Kammer C^ die auf einem 
Atelierstativ, das mittelst einer Zahnstange, in die ein Zahnrad 
eingreift, hoch- und niedergeschraubt werden kann. Auf der 
Kammer befindet sich der Sucher Vi Das Vorderteil der Kammer 
ist durch einen Vorbau K geschützt. Die fest eingestellte Kammer 
befindet sich immer in einem ganz bestimmten Abstand vom 
Aufnahmestuhl A-B und ergibt ein Bild, das ^/t der Naturgrösse 
des aufzunehmenden Gegenstandes beträgt. Bei transportablen 
Modellen werden Kammer und Stuhl auf ein Laufbrett gestellt, 
in dem der nötige Abstand durch Einkerbungen markiert ist. 
Auf der Mattscheibe des Suchers befindet sich eine vertikale und 
eine, die erstere in einem Winkel von 106^ schneidende horizon- 
tale Linie. 

2. Aus dem Aufnahmestuhl P, der sich um eine Achse 
drehen lassen kann und an dem der Kopfhalter T und die ab- 
nehmbaren Rückenstützen D befestigt sind. Die Rückenstützen 
dienen dazu, die verschiedenen Individuen bei der Aufnahme in 
dieselbe Stellung zu bringen. 

3. Aus dem gusseisernen Sockel S, dessen Einkerbungen 
die Stellung des Stuhles bei der Profil- und Enfaceaufnahme 
regulieren ; 

4. einem mit einem Spiegel versehenen Gestell, das zur 
Fixierung des Blickes des aufzunehmenden Individuums dient. 

Die Aufnahme geschieht so, dass man den Stuhl zuerst in 
die Profilstellung dreht, und dann die aufzunehmende Person sich 
darauf setzen und gut gegen die Rückenstütze und den Kopf- 
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halter anlehnen lässt. Der Blick ist geradeaus auf das Spiegel- 
gestell zu richten, und zwar so, dass die Person in das Spiegel- 
bild seiner eigenen Augen sieht. Das Bild des Modells wird auf 
der Mattscheibe des Suchers so eingestellt, dass die vertikale 
Linie den äusseren Augenwinkel und die, die letztere schneidende 
Linie den Tragus und den äusseren Augenwinkel schneidet 
(Fig. 3). Man kann dies leicht durch Heben und Senken des 
Apparats, durch Verändern der Stellung des Kopfhalters und 
durch Wegnehmen oder Hinzufügen von Rückenstützen erreichen. 
Zur Enfaceaufnahme wird der Stuhl um seine Achse gedreht und 
seine Füsse in die im Sockel angebrachten Vertiefungen gestellt. 
Der Blick des Modells ist geradeaus in das Objektiv des Apparates 
zu richten. Natürlich muss der Kopfhalter und die Rückenstützen 
genau in derselben Stellung, wie bei der Profilaufnahme verbleiben. 

Beleuchtung des Modells. Die Beleuchtung soll womöglich 
eine immer gleiche sein. Bei der Aufnahme des Modells en face 
soll das Licht von links und etwas von vornen kommen. Bei der 
Profilaufnahme ist ein direkt von vornen kommendes Licht allen 
anderen vorzuziehen. Eine Beleuchtung vom Rücken aus ergibt 
wohl ein sehr ausgeprägtes Relief des Gesichtes, hat aber den 
Nachteil, dass die innere Ohrmuschel vollständig im Schatten 
bleibt. Als allgemeine Regel bei der anthropometrischen Photo- 
graphie befolge man die, das Modell so zu beleuchten, dass alle 
Einzelheiten des Gesichtes deutlich hervortreten. Ausgezeichnete 
Dienste leisten hierbei Reflektoren, die man neben dem Modell 
aufstellt. Sehr zu empfehlen ist auch der in Brusthöhe aufgestellte, 
von Bertillon im Atelier der Polizeipräfektur in Paris gebrauchte 
Reflektor, der durch Zurückwerfen des Lichtes die unteren Partien 
des Kinns aufhellt. Verfügt man über kein Atelier, sondern ist 
gezwungen die Aufnahmen im Freien vorzunehmen, so dämpfe 
man das Oberlicht durch ein ausgespanntes Tuch ab und suche 
durch Anbringen von Reflektoren alle Teile des Gesichtes gleich- 
massig zu beleuchten. 

Wie schon oben erwähnt, ist die jetzt allgemein angenommene 
Reduktion des Originals für die anthropometrische Photographie 
auf Vt der Naturgrösse festgestellt worden. (Fig. 3 zeigt genau 
*/7 des Modells). Diese Grösse ist vollauf genügend, um alle 
Einzelheiten des Gesichtes mit allen seinen Hauteigentümlich- 
keiten, wie Narb'en, Leberflecke etc., deutlich wiederzugeben. 
Die mit dem Bertillon'schen Apparat hergestellten Profilbilder 
sind 6 cm breit und 9 cm hoch, die Enfacebilder 7 cm breit 
und 9 cm hoch. Diese Dimensionen erlauben, der Höhe nach 
in der Mitte durchgeschnittene 13X18-Platten (9X13) anzuwenden. 
Die beiden Aufnahmen selbst geschehen auf derselben Platte, und 
kann dies durch Verschieben der Kassetten, ähnlich wie bei den 
Visitkartenaufnahmen bei den Ateliercameras, bewirkt werden. 

Alle die für die anthropometrische Photographie nötigen 
Apparate und Instrumente können von E. Laurent, Ingenieur, 
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Rue Saint Gilles 12, Paris, bezogen werden. Alle von diesem 
Hause gelieferten Instrumente werden von dem Erfinder des 
Systems, Mr. Bertillon, geprüft und mit seinem Stempel ver- 
sehen geliefert. 

Wir glauben, dass es für die Leser von Interesse sein wird, 
wenn wir die von Bertillon selbst gegebenen Regeln für die 
Herstellung von anthropometrischen Photographien in Folgendem 
hier wiedergeben. 

1. Jedes Individuum muss im Profil und en face mit Berück- 
sichtigung folgender Regeln für die Beleuchtung, Reduktion, 
Haltung und Format photographiert werden. 

2. Das Modell wird bei der Enfaceaufnahme durch ein, in 
Bezug auf die aufzunehmende Person von links kommendes Licht 
beleuchtet. Die rechte Seite des Gesichtes bleibt in einem durch 
Reflektoren etwas aufgehellten Halbschatten. 

3. Bei der Profilaufnahme wähle man eine direkt von vornen 
kommende Beleuchtung, eventuell bringe man, um ein kräftiges 
Hervortreten der Ohren zu erreichen, hinter dem Hinterkopfe 
einen Reflektor an. 

4. Das Objektiv und die Distanz, die das erstere vom Auf- 
nahmestuhl trennt, müssen so gewählt sein, dass eine Linie von 
0,28 m auf dem Gesichte des Modells auf der Platte eine Re- 
duktion auf genau 0,04 m zeigt. 

5. Bei der Enface- und der Profilaufnahme muss der Blick 
des Modells horizontal direkt vor sich hin gerichtet werden. 

6. Bei der Enfaceaufnahme stellt man auf den äusseren 
Winkel des linken Auges, bei der Profilaufnahme auf den äusseren 
Winkel des rechten Auges (die Linie muss ebenfalls den Tragus 
schneiden 1 siehe weiter oben) ein. Man sehe bei beiden Auf- 
nahmen zu, dass die aufzunehmende Person gerade sitzt, die 
Schultern möglichst in gleicher Höhe hat und den Kopf gut 
an den Kopfhalter anlehnt. 

7. Man setze bei der Profilaufnahme das Modell so, dass 
sowohl der Kopf als auch der Stuhl und die Brust, vom Apparat 
aus gesehen, vollständig im Profil erscheinen. Man vermeide 
jedoch, die Distanz zu verändern, und steUe zu diesem Zwecke 
die Füsse des Aufnahmestuhles gut in die für die Profilstellung 
im Sockel angebrachten Vertiefungen. 

8. Bei der Enfaceau&ahme verändere man nichts an der 
Kleidung des Modells, mit Ausnahme von Kragen, Foulards, 
Kravatte etc., die namentlich im Winter den Hals verbergen. 

9. Um die Form der Stime deutlich erkennbar zu machen, 
entferne man etwaige Haarbüschel, die sie oft zum TeU ver- 
decken. Man kann dies leicht erreichen durch Anwendung von 
Kautschukbändem. Bemerkt sei, dass diese Operation nur bei 
Profilaufnahmen nötig ist. 

10. Die Ohren müssen bei den beiden Aufnahmen voll- 
ständig sichtbar und nicht teilweise durch die Haare verdeckt sein* 
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11. Proiil-Photograiduen, bei denen die Umrisse und Einzel- 
heiten des Ohres nicht deutlich zu sehen sind, sind nicht zu 
gebrauchen. 

12. Die Kopien müssen 0,01 m über den Haaren beschnitten 
und die Profilaufnahme links, die Enfaceaufnahme rechts auf 
Karton aufgeklebt werden. Von der Brust und den Schultern 
schneide man nichts ab (Fig. 4). 

13. Beide Aufnahmen können bei Gebrauch des BertiUon- 
sehen Apparates auf eine Platte aufgenommen werden. Die 
9X13 cm grosse Platte erhält man durch Zerschneiden einer 
gewöhnlichen 13X18-Platte. Auf den 13 cm der Base der Platte 
soll die Enface-Photographie 7 cm, die Profil-Photographie 6 cm 
einnehmen. 

14. Die Aufnahmen dürfen in keiner Weise retou- 
chiert werden, mit Ausnahme von Emulsionsfehlem, wie Nadel- 
stiche etc., die auf der Photographie schwarze Punkte ergeben 
und mit Schönheitsflecken, Narben etc. verwechselt werden können. 

Diese Regeln wurden von Bertillon in Hinsicht auf die 
anthropometrische Hiotographie im Dienste der Kriminalpolizei 
aufgestellt. Dieselben Regeln gelten aber auch, wenn die 
Bertillon'sche Methode für die Anthropologie und die medizinische 
Photographie angewandt wird. 

Wie bei der ersteren, handelt es sich auch bei der letzteren 
darum, Bilder zu erzeugen, die, immer unter denselben Beding- 
ungen aufgenommen, alle Einzelheiten des Gresichtes etc. wieder- 
geben. Nur dadurch ist eine leichte Vei^leichung der einzelnen 
Aufnahmen miteinander möglich. 

Inwiefern kann nun die Bertillon'sche signaletische 
Photographie in nützlicher Weise in der Anthropologie 
und Medizin verwandt werden? 

Betrachten wir uns zunächst die Aufgabe näher, die sie in 
der Anthropologie zu erfüllen berufen ist. 

Jeder, der sich mit diesem Zweig der Wissenschaft be- 
schäftigt, kennt wohl die Schwierigkeiten, die sich dem, der 
Zeichnungen oder Photographien von verschiedenen Völkerrassen 
miteinander vergleichen will, darbieten. Die Zeichnungen be- 
lehren uns in den meisten Fällen nur über die allgemeinen Linien 
und Formen des Körpers und des Kopfes. Einzelheiten, die oft 
sehr widitig sind, fehlen fast immer. Ausserdem kann aber auch 
der geschickteste Zeichner die Natur nie ganz genau so wieder- 
geben, wie sie wirklich ist. So macht er manchmal, meistens 
äusserst geringe Perspektivfehier, die bei uns beim Betrachten 
der Zeichnung einen anderen Eindruck hervorrufen, als es das 
lebende Modell thun würde. Hierdurch erhalten wir ein approxima- 
tives Bild des Modells, in dem wir dasselbe wohl leicht wieder- 
erkennen können, das aber doch nicht vollständig der Wirklich- 
keit entspricht. Um ein absolut identisches Abbild eines mensch- 
lichen Körpers zu bekommen, müssen wir uns eines Verfahrens 
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bedienen, das auch die kleinsten Einzelheiten, wenn man sich 
so ausdrücken darf, mathematisch genau wiedergibt. Dieses Mittel 
ist nun die Photographie. 

In der ersten Zeit der Anwendung der Photographie be- 
schränkte man sich darauf, Völkertypen etc. auf gut Glück hin 
in allen nur denkbaren Stellungen aufzunehmen. Später einigte 
man sich, wenigstens fiir Porträtaufnahmen, dahin, dieselben in 
einer bestimmten Normalstellung zu photographieren. Hierzu 
brachte man auf der Mattscheibe des photographischen Apparats 
ein Normalfadenkreuz an, dessen Horizontalebene durch den 
oberen Rand des äusseren Gehörganges geht und dessen Vertikal- 
ebene den Schädel annähernd in zwei Hälften teilt. Eine gewisse 
Gleichheit der Typenbilder war dadurch schon erreicht, jedoch 
ist das Vergleichen der einzelnen Bilder dadurch, dass sie wohl 
nie in demselben Reduktionsformate verfertigt sind, äusserst 
schwierig. Auch die Beleuchtung und die oft angewandte Re- 
touche erschwert den Gebrauch solcher Photographien in hohem 
Masse. 

Heutzutage, wo wir die signaletische Photographie besitzen, 
sind wir aller dieser Nachteile und Fehler überhoben. Diese 
Methode ergibt sowohl in Bezug auf die Verkleinerung des 
Modells, als auch in Bezug auf Beleuchtung, Stellung etc. einheit- 
liche Bilder. Die in Paris, New York, Berlin oder Shanghai mit 
derti Bertillon'schen Apparate aufgenommenen Photographien 
besitzen genau dieselbe Grösse, Vt der Naturgrösse, das Profil- 
bild blickt bei allen nach rechts, das Enfacebild befindet sich 
auf der linken Seite der Gesamtphotographie. Alle Porträts zeigen 
auch die kleinsten Eigenheiten des Gesichts und durch eine 
siebenfache Vergrösserung kann man leicht ein Bild in Natur- 
grösse erhalten. Ein grosser Teil der Messungen kann direkt auf 
der Photographie (wie Messungen der Schädelbreite, Schädelhöhe, 
Ohren etc.) vorgenommen werden, man braucht das Resultat nur 
mit 7 zu multiplizieren. Alles dies erleichtert die vergleichenden 
Studien der einzelnen Typen ganz ausserordentlich. Dazu kommt 
noch, dass die von den verschiedenen Polizeibehörden in den 
letzten Jahren unter denselben Bedingungen verfertigten Photo- 
graphien von Verbrechern ein nicht zu unterschätzendes Material 
Rir anthropologische Studien bildet. 

Erwähnt sei hier auch noch die sog. Kompositphotographie, 
d. h. das Uebereinanderkopieren von verschiedenen T}^en, mit 
dessen Hilfe man einen Normaltypus aufstellen kann. Nach der 
Ansicht des Verfassers dieses Artikels können hierdurch wert- 
volle Resultate gewonnen werden unter der Bedingung, dass die 
Zahl der übereinander kopierten Bilder nicht zu gross ist, und 
dass man die Typen etwas auswählt, z. B. nicht bärtige Porträts 
über Gesichter, die keine Spur von Bartbildung besitzen, kopiert. 
Im übrigen soll dieser sehr interessante Zweig disr Photographie 
das Thema eines späteren Aufsatzes bilden. 
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Es bleiben für den Anthropologen nur zwei Schwierig- 
keiten, nämlich die, dass die bis jetzt konstruierten Bertillon- 
schen Apparate sehr unpraktisch iiir den Transport sind, und dass 
sie nur Brustbilder ergeben. Beide Nachteile sind aber leicht 
zu beheben. Für einen geschickten Camerafabrikanten ist es nicht 
schwer, das jetzt bestehende Modell so umzuarbeiten, dass es 
leicht transportabel wird. Ebenso bietet es keine Schwierigkeiten, 
die Camera so zu bauen, dass die ganze Figur des Modells auf 
das Bild kommt. Allerdings müssten iiir die signaletischen Photo- 
graphien der ganzen Figur gewisse neue Regeln über die Stellung 
des Körpers ausgearbeitet werden, und ausserdem müsste man 
das FormaJ, um nicht zu gross zu werden, reduzieren. Für den 
Anthropologen genügen jedoch in den meisten Fällen Brustbild- 
aufnahmen, die der heutige Typus des Bertillon'schen Apparates 
in sehr brauchbarer Weise ihm liefern kann. 

Die Anwendung der Bertillon'schen Methode in der Medizin 
ist eine bei weitem beschränktere. Sie kann uns jedoch wichtige 
Dokumente über Heilungsprozesse oder den Krankheitsverlauf 
liefern. Nehmen wir z. B. eine tuberkulöse Person an. Sie wird 
am ersten Tage, gleich nach dem Eintritt in das Spital, mit dem 
Bertillon'schen Apparat photographiert. Eine zweite Photographie 
wird, je nach der Schnelligkeit des Krankheitsverlaufes, nach 
vierzehn Tagen oder drei Wochen gemacht. Eine dritte Auf- 
nahme wird wieder nach einer bestimmten Zeit verfertigt u. s. w. 
Die Serie von ganz unter denselben Bedingungen ausgefllhrten 
Photographien derselben Person wird den Verlauf der Krankheit 
getreulich im Bilde wiedergeben. 

Sehr interessant sind z. B. auf solche Weise hergestellte 
Serien von Bildern bei Erkrankungen des Gesichtes, wie Lupus etc. 
Auch bei gewissen GehirnafTektionen ist dieses Verfahren mit 
Erfolg anzuwenden. Es sollte den Verfasser sehr freuen, wenn 
durch diese kurzen Bemerkungen Anregung gegeben wäre, einen 
Versuch mit dem Bertillon'schen Apparate bei solchen Fällen zu 
machen. Bei einigen photographischen Kenntnissen ist ein Erfolg 
so gut wie sicher. 
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nieoli.-opt. Wei-kstätte 

STEGLITZ b. Berlin. 
'""^' Neue mikfaphetagraph, Camera 

D. R. G. M. 

FUr Format 7X7 complet Mk. 30 — 

Gewicht der Camera m. g:efUliter Doppeicassette 160 g:r. 

Siehe auch das Incerat im vorletzten Heft. 




Neue 



Projektions-Apparate 

für wluentobaftllGhe Zwecke 
construirt von 

Dr. W. Behrens-Götting^en. 

Die Apparate, nach neuem 
Typus gebaut, fast xanz aus Alumi- 
nium, daher sehr leicht. Alle 
Regulirungsvorrichiungen ausser» 
halb der Camera, Kalklichtbreoner 
und elektr. Handregulator sind 
neue eigenartige Constructionen. 
Condensor dtheilig, sehr licht- 

_,„^^ .^ ^.^ .„^_^.. .. u« .. stark von 160 mm Durchmesser 

Preltlltte und autf. Besohrclbuno auf Wuaaolr barellwriHatt. f^^ Diapositive bis 9X12. 

E. Rudolph 9 opt-mech. Werkstätte, Göttingen. 
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Verlag Seitz & Schauer, München. 




Zwanglose Abhandlungen aus dem Gebiete der medizln. Photographie etc. 

VIII. Bd. Heft I: SchUrmayer, Dr. B, Die Photographie bezw. Mikro- 
photographie in der ärztlichen Praxis. Preis Mk. 1.8a. 

Gebhardt, Dr. w., Die mikrophotographische Aufnahme gefärbter 

Präparate. MU einer Tafel. Preis Mk. 1.20. 

Retss, Dr. R. A., Die Photographie makroskopischer anatomischer 

Präparate. (Mit 7 Abbildungen) Mk. 1.—. 

Reiss, Dr. R. A., Die Photographie von Krankheitserscheinungen. 

(Mit 9 Abbildungen ) Preis Mk. 1.—. 

Schürmayer, pr. b., Der heutige Stand und die Fortschritte 
der Technik der Röntgen Photographie, i Bericht. 

Preis Mk. 1.'20 




Biiiil Gundelacli 

Gehlberg i. ThOr. 

Rtfntgen - Röhren für Influenz - Maschinen, 
Inductoren mit Ndfscheni Hammer, Deprez- 

Unterbrecher und Queckallber-Wippc. 
Röntsen- Röhren mit Regroenervorrichtung. 

D. R. P. Mo. 103100. 
Röntgen*Röhren für grosse Energiemengen, 
D. R. P. No. 109449, speziell zur Benutzung 



mit Inductoren mit Wehnelt- oder Simon- 
Unierbrecher geeignet. 

Ventilröhren zum Vorscbalten von Rönt- 
gen-Röbren, zur Verhuiung von Wechsel- 
stromentladungen. D. R. P. No. 124975. 

Oiä jetzt über 
^5000 8tück 

Schutzmarke. geliefi»rt. 





Vorzägtiehste 

Phofograph. Jtpparafe 

aller Art, TAflchfn-, Iland-, ReUe- und Salnn-C^meras, Trockes- 

platteu. Film«. Papierp, sowie ofininitlirhe f h«>Biil[alien, Yer- 

groHsern, sowie Aufkleben und Satiulren. 

^0f Das Photoeraphiren sowie sämmtlicbe photographische 
Arbeiten werden den Käufern kostenfrei gelehrt. 

Ounkelkaromem stehen zum Einlegen oder VO^echseln der' 
Platten, sowie zu sonstigen photographischen Arbeiten zur Verfugung. 
— Reichillustrirte Preisliste kostenfrei. — * 

Brack & Cie., 

Special -Haus für photograph. Bedarf. ' 
:Bei-lin AV. ^ l^lvinchen 

Priedrichstr. 69-60. Bayerstrasse 3. 



Druck von Franz X» Seitz in Mönchen. 
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